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znt Fülle interessanter Erinnerun-
gen an den Liebling-Aufenth- alt Naxc- -

leons des Zrsten und der Kaiserin Jo
Wine, SöZlcß Malmaison bei Pis,
ia restaurirt worden ist und don tu
rxm Besitzer dem Staate angeboten

tnirb, werden jeht aufgefrischt. In die- -

ser bescheidenen Wohnung hatte der
Kaiser das intime Glück der Häuslich- -

keit genossen, hierhin ist er nach seiner
Rückkehr von Elba noch einmal zum
letzten Abschiede zurückgekommen. Als
Der Kaiser am 2. März 1815 in die

Tuilerien zurückkehrte, ttrmißte er in- -

mitten all der Triumphe, die er noch
einmal stierte, schmerzlich die Kaiserin
und seinen Sohn, den König von Rom.
Da erschien plötzlich in Trauerkleidung
seine Stieftcchter Hortense. deren Mut-te- r

Josephine im Jahre vorher inMal- -

maiscn gestorben war. und warf sich

n seineArust; ihr 2lnblick entlockte sei- -

tun Augen wieder die ersten Thränen.
Ihre beiden keinen Kinder führte sie

mit sich; diese erkannten den Kaiser
wieder und klammerten sich fest an ihn,
foa entrangen sich seinen Lippen unter
Schluchzen die Worte: Meine arme
Josephine!" Kurz darauf ließ der
Kaiser Hortense sagen, daß er am fol- -

senden 2age in Malmaison bei ihr
frühstücken wolle. Es war zehn Üb?
Abends, und Hort?nse mußte zum
nächsten Morgen ein großes Concert
improvisiren, das dem Kaiser, seinen
Gästen und seinem Gefolge gegeben
werden sollte. 'Sie entschloß sich, um
nicht, wenn sie die Wohnräume ihrer
Mutter wiedersehen würde, in Gegen-wa- rt

des Kaisers die Herrschaft über
sich zu verlieren, in Malmaison zu
schlafen. Sie ließ ihren Wagen an-spann- en

und kam mitten in der Nacht
dort an. Nach einer im Gebet zuge-bracht- en

Nacht erschien die Königin
Hortense völlig ruhig und empfing
dann den Kaiser mit rührender An-rnut- h.

Schweigend sah Napoleon die

ihm vertrauten Gegenstände, die ihm
das Bild Josephinens in die Erinne-run- g

zurückriefen, strich gerührt mit
derHand über sie und tratt dann brüsk
xiuf die Freitreppe, wie um aufzuath-me- n.

Bald ging man zu Tisch. Man
sprach wenig, unterhielt sich von den
Meisterwerken des Louvre und besuchte
nachher die Galerie von Malmaison. in
der Josephine Werke der größten Mei-si- er

vereinigt hatte. Was kosten diese
Bilder?" fragte der Kaiser Dencn.
Dieser schätzte sie. So viel," sagte
der Kaiser. Ich hätte sie nicht Jose-phin- e

geben sollen. Ihr Platz ist im
Louvre. Sie müssen zurückgekauft
werden und Naticnaleigenthum wer-den- ."

Die Zeit fehlte, diese Pläne zu
verwirklichen; die Gemälde schmücken
jetzt die kaiserlichen Paläste von Pe-tersbu- rg

und Moskau. Nach dem Bc- -
such in der Galerie verlangte der Kai- -

ser den Pcrrk zu sehen. Man besuchte
zu Wagen das von Josephine geschaf-fen- e

Schweizer Gut und die Wälder.
Dann kehrte man nach Malmaison zu-rü- ck

und der Kaiser sagte: Ich wün- -

fche. das Immer der Kaiserin Jose- -
phine zu sehen." Hcrtense's Augen
füllten sich mit Thränen; sie erhob sich,

aber der Kaiser sagte: Bleib. liebe
Tochter, ich werde allein gehen, das
würde Dich zu sehr aufregen." Selbst
bewegt, verließ er. darauf den Salon
'und erschien erst nach ziemlich langer
Zeit wieder. Seine Augen waren
feucht, er war bedrückt, sein Gesicht
zeigte einen strengen Ausdruck, um die
Schwäche zu verbergen, die er nicht

konnte und doch nicht zeiqen
wollte. Tiefes Stillschweigen herrsch-i- e.

Dann trat der Kaiser an einen
Tisch, öffnete eine Zeitung, durchflog
sie und traf Anordnungen, worauf die
Rückkehr nach Paris angetreten wurde.
Zwei Monate später kehrte Napoleon
noch einmal nach Malmaison zurück,
das er noch zum letzten Male sehen
wollte, bevor er ??rankreicb für immer
verließ; er stand im Begriff, sich nach
Rochefort zu begeben, wo er 0; avj
dem Bellercphon" einschiffte.

Ter Chinesische Kriegekunst.

Die chinesischen Officiere lernen die
Kriegskunst aus Lehrbüchern, die zum
größten Theile vor der christlichenZeit-rcchnun- g

verfaßt wurden, und von
welchen einige 3000 Jahre alt sind.
Das Cwalwistische Nr chws.schen I

Kriegskunst ist. db bet fütot
vor Allem listige Kunstgriffe zur An- -
Wendung bringen muß, die nicht immer
emen echt militar:schen Charak-te- r

haben. Mit dem Feinde unterhan
deln, ihn zu Unterredungen verlocken,
dei welchen man ihn niedermetzelt; die

Besten in seinem Lager verführen und
die Lasterhaften bestechen, Zwietracht
säen, die Lebensmittel uuffangen,' die
Herzen durch die Arien einer sinnli-che- n

Musik-
- und durch Zusendung von

Frauen schlaff werden lassen; falsche
Nachrichten verbreiten, die Hilfsmittel

. aufhalten, sich Mühe geben, daß der

Feind in seinem Lager sei, wenn er im
Felde sein müßte, und umgekehrt: das
sind die besten Mittel, um zu siegen.
Durch solche Mittel, zu welchen noch
feierliche
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Und einige von diesen Rathschlä-ge- n

sind wirklich vortrefflich. Aber da-neb- en

gibt es andere, die auch eckt mi- -
1 1 i r rs. TT).n v. Y

Wenn man nur etwas stärker ist ds
er, mufe man siö damit begnügn, daZ
eigene Heer in zwei Abtheilungen zu

theilen (das ist das Prinzip der Reser- -

ven). Wnn man sckwächer ist, soll man
sich bemühen, sich in Sicherheit zu
brinqen. Die Klugveit und die Fe-stigk-

eit

einer kleinen Tchaar kann selbst
eine große Ärmee ermüden und bezwin- -

gen." 5in Heerführer kann den ganzen
Staat zu Grunde richten, wenn er die
Truppen zur unrichtigcn Jahreszeit
in's Feld ziehen läßt, wenn cr die Ge- -

genden, in welche er sie führen soll,
nicht genau kennt, wenn er die Tolda- -

ien nickt sorgsam verprodiantirt. Die
wahre Tüchtigkeit eines Generals be- -

steht darin, seine Manörer geheim zu
halten und dagegen Tag für Tag jeden
Schritt des Feindes zu kennen. So
wird es ihm gelingen, den Feind dort-hi- n

zu locken, wo er ihn haben will. Er
wird ihn auf ein Schlachtfeld führen.
wo die Spitze und der Nachtrab, der
rechte und der linke Flügel sich nicht
halten können. Sollte man nicht glau- -
ben, daß hier Hannibal, der beste Psy-chylc- ge

unter den großen Heerführern
des Alterthums, oder irgend ein mo- -

Kernes Kriegsaenie guteRatbschläge er-thei- lt?

Diese Lehren bilden thatsächlich
das ewige .V und 0 der Kriegskunst.
Man muß sie um so mebr bewundern,
wenn man bedenkt, daß Sun - Tse, der
sie formulirte, der Zeitgenosse der
halbwilden Krieger war, die sich in
der Jlias" gegenseitig beschimpfen
und sich wie alte Weiber zanken.

Neues aus Natur und Heilkunde.

K r ö i n i a p f e xt t t.
Daß sich auch ganz kleine Thiere zu-weil-

en

gegen einen vermeintlichen oder
wirklichen Angriff seitens eines Men-sche- n

zur Wehr setzen, lehrt ein merk-würdig- es

Erlebniß. das ein Mitarbei-te- r
der Revue Scientifique- - jüngst mit

einer Kröte hatte. Es war ein großes
Thier, wahrscheinlich von der Art der
Kreuz- - oder Binsenkröte. Die Kröte
ruhte unbeweglich am Rand einer
Wiese bei einem kleinen Bach, den Kopf
erhoben und auf das vordere Beinpaar
gestützt. Der hinzukommende Mann
fixirte sie scharf mit seinem Blick, wor-a- uf

sie sich sofort auf ifixt vier Beine er-

hob, den Störenfried aufmerksam an-sa- h

und eiren Angriff zu erwarten
schien. Ihr Gegenüber bewegte nun
den Zeigefinger vor ihren Augen hin
und her, die Kröte schien sich das einige
Zeit gefallen zu lassen, plötzlich aber
stürztc sie mit zwei raschen Sätzen auf
den Gegner los. Dieser änderte seine
Taktik und griff zu einem Grashalm,
den er auf dem Rücken der Kröte hin
und her tanzen ließ. Dadurch zeigte
sich das aufgeregte Thier nicht nur be-ruhi- gt,

sondern es schien dabei sogar
ein großes Vergnügen zu empfinden
und krümmte und streckte den Körper
nach den Bewegungen des Grashalms,
wie es wohl eine gestreichelte Katze thut.
Ausfallend war jedenfalls der große
Muth des Thieres, das gegen den Men-sche- n

sofort bei der ersten Veranlassung
zum Angriff überging. Die Kröte
blähte sich dabei wie die meisten Thiere
beim Angriff auf. um sich ein furchtba-re- s

Aussehen zu geben. Die Begabung
dieserThiere mit einem so zornigen und
muthigen Temperament war bisher
kaum bekannt.

Arsenvergistung.
Zum Anstreichen von Zimmerwän- -

den und Gebrauchsgegenständen, ganz
besonders von Kinderspielzeug wird
noch sehr oft Arsenik verwendet; ja,
dies geschieht so häufig, daß die geringe
Zahl von Fällen, in denen dadurch Ge-sundh- eit

und Leben von Menschen ver-let- zt

werden, auffällig erscheinen muß.
Jetzt hat man auch erkannt, warum die
Zahl vieser Unfälle so gering ist, und
woher es überhaupt kommt, daß das so
verwandte Arsen Schaden bringt. Die
feste Form, in der dieser Stoff denFar-be- n

zugesetzt wird, widersteht mit s.ol-ch- er

Zähigkeit dem Losgelöstwerden,
daß kaum jemals dadurch kleine Arsen-Partik- el

in der Luft vertheilt werden
und dadurch, daß man sie einathmet,
Schaden bringen. Aber gewisse Schim-rnelpil- ze

haben die fehr unangenehme
Eigenschaft, daß sie chemische Verbin-dünge- n

des Arsens veranlassen und
insbesondere Arsenwasserstoff bilden.
Dieser Körper ist nun außerordentlich
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ist Arsenwasserstofs überhaupt viel
schädlicher, als Arsen selbst. Ganz be-sond- ers

ein bestimmter Pilz, Penicil-liu- m

brevicaule", bildet mit Arsenik so
eifrig Arsenwasserstofs, daß man ihn
förmlich als Untersuchungsmittel da- -
für verwenden kann, ob ein Körper Ar- -
senik enthalt. Man braucht nur den
verdächtigen Körper mit etwas Nein-eult- ur

von diesem Pilz auf rohe Kar-toff- el

zu bringen, und wenn Arsenik
vorhanden ist, wird nach ganz kurzer
Zeit der charakteristische Knoblauchsge-ruc- h

die Anwesenheit von Arsenwasser-stof- f
verrathen. Also die Hauptsache

ist eigentlich nicht, daß man kein Arsen
verwendet, sondern daß man durch
Sauberkeit, durch Zufuhr von Luft
und Licht die Entwickelung der schädli-che- n

Pilze unmöglich macht.

Ist Gummi wasserdicht?.'
Wir sind so gewohnt, den Gummi

als den wasserdichten Stoss par ezcel- -
lence zu betrachten, daß die Frage, ob
Gummi wasserdicht ist, höchst thöricht
erscheint. In der That ist sie aber nicht
nur nicht thöricht, sondern sie muß so- -
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! geringen Spannung von einem iun- -
dertstel Ampere eine schwach leuchtende
Masse von der Größe eines Kinds- -

! Zopfes erhalten werden kann. Daraus
geht hervor, daß die künstliche Nachbil-dun- g

von Kugelblitzen bereits ziemlich
weit gediehen ist.

Der Krebs.
Ob die Krebskrankheit durch falsche

Ernährung entstehen kann, ist eine
Frage, deren Bedeutung für jedermann
klar zu Tage liegt. Man zerbricht sich

heute allenthalben den Kopf, woher die
erstaunliche Zunahme an krebskranken
Leutey kommt und ist auf den Gedan-ke- n

gekommen, daß Ernährungsfehler
die Schuld daran tragen könnten. Es
gibt z. B. auch eine von manchem Arzte
getheilte Anschauung, daß zu vieles Es-se- n

die Krebskrankheit mindestens
und es muß zugegeben wer-de- n,

daß während der letzten 50 Jahre
j ein besonderer Fortschritt in der durch- -

schnittllch von jedem Einzelnen verzehr-te- n

Nahrungsmenge bei civilisirten
Völkern eingetreten und besonders der
Fleischconsum gestiegen ist. Auch die
Thatsache, daß verhältnißmäßig der
Krebs seine meisten Opfer in den wohl-habend- en

Schichten der Bevölkerung
sucht und findet, spricht nicht dagegen,
andererseits hat man auch den ver-- j
mehrten Genuß von Thee und Tabak
wegen der Zunahme der Krankheit an- -'

klagen wollen. Im Großen und Gan- -'

zen jedoch sind alle diese Vermuthungen
recht wenig begründet. Es ist z. V. in
Anschlag zu bringen, daß der Neger,
sowohl der :n Afrika als der m Ame-rik- a

lebende, ein sehr starker Esser ist
und dabei von der Krankheit völlig ver-scho- nt

bleibt. In Indien hat man noch
nicht ins Klare kommen können, ob
dort der Krebs häufiger ist als in Eu-rop- z,

jedoch stimmen alle Beobachtun-ge- n

dahin überein, daß er Reisesser u.
Fleischesser ganz in gleichem Maaße be-fä- llt

und daß auch ein Mangel an Nah-rungsmitt- eln

oder eine völligeHungerZ- -

notb. wie sie ja seit einigen Jahren in
großen Theilen Indiens zur chronischen
Landplage geworden ist, daran nichts
ändert. Aus allen bishcrigen For-schung- cn

läßt sich vernünftigerweise
nur der Schluß ziehen, daß eine reich-liche- re

Ernährung des Körpers mit
Nahrstolfen möglicherweise die Entste-hun- g

der Krankheit begünstigt, aber
auch nur insofern als sie die Lebens- -

dauer verlängert und somit dem Men-sche- n

mehr Aussicht gewährt, das Alter
zu erreichen, in dem der Krebs zum

Ausbruch kömmt, waZ bekanntlich lm-m- er

erst in späteren Jahren geschieht.

In anderer Weise aber ist ein Zusam-menhan- g

zwischen stärkerer Ernährung
und der Zunahme der Krebserkrankun-ge- n

bisher noch nicht wahrscheinlich ge-ma- cht

worden.

Schwindsucht in Zuchthäu-s- e

r n.
Ueber die Verbreitung der Schwind- -

sucht in den Zuchthäusern berichtet Be-zirksa- rzt

Dr. Schaefer in München auf
Grund 15jähriger Erfahrung als Arzt
.der Strafanstalten zu Kaisheim und
München in den Blättern fürGefäng-nißk.- "

daß der Strafvollzug in den
Zuchthäusern das Auftreten der
Schwindsucht begünstigt und daß

daran unter den Strafge-fangene- n

viel häufiger als unter der
freien Bevölkerung sind, ist . bekannt.
Viel größer aber, als bisher angenom-me- n

wurde, ist nach Dr. Schäfers Fest-stellu- ng

die Verbreitung der Schwind-such- t,

soweit die Beobachtungen in
Kaisheim in Betracht kommen. In das
Lazareth des Zuchthauses kamen wegen
Tuberkulose 13 v. H. der Gefangenen.
Eine planmäßige Durchmusterung al-l- er

Gefangenen in Kaheim ergab, daß
fast die Hälfte an Tuberkulose litt.
Für die Verschleppung der Seuche in- -

nerhalb der Strafanstalt führt Schae- -
ser mehrerlei an, was dabei mitwirkt.
BescnderesGewicht legt er auf die Füt-terun- gs

- Tuberkulose, bei der der
Schwindsuchtskeim mit dem Essen, in
den menschlichen Körper gelangt. Es
ist Schaefer gelungen diese Beobach-
tung ist sehr wichtig in den umge-
bogenen Rändern der Kochschüsseln,
selbst naöem sie abgespült worden
waren, keimfähige Tuberkelbazillen zu
finden." Zur Bekämpfung der Tuber- -
kulose in den Gefängnissen schlägt
Schaefer nächst peinlicher Sauberkeit
die Anlage von ländlichen Eolonien für
schwindsüchtige Strafgesdngene und
ihre Absonderung von den anderen vor.

Aha! Herr: Jnteressiren sich

Fräulein auch für die Frauenrechte?"
Fräulein: Solange ich noch nnderhei-rath- et

bin intcressire ich mich mehr
sür die Rechte" eines Mannes

von
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5kÄ Z)srk Life jnfurcr.ce (TornriA
H. Bamberger, Cp. A?nt.

2W ndiana Trust 'ZuildtA.
kLierican Centra! Life sns. dt., 8 Cji Ma?.

ket Str. G. 5?. MarNnrale, Präs
Cavita! k2i'.'0.

Eilen- - und ?chmiedewaaecn.
LZonr.egut Hardware Qo.,

120-1-24 Cjt gcftinatcn 6trr

Eisen und Stahl,
tzollidah. W. I. k sso.. 107 E. iSleriMan.

Schuhe uns Stiefel (W!zo!esa!e).
W. D. Cocper Chce l?o.. 127 T. Verid-äN- .

X$t Hendricks. 5Ca:;ce Co., 215 C Meridian.

Banken.
Tbe Carttal National Bank. 23 S. Meridia

tlx. M. B. Wilson. PrZs..
W. T. Churchman, K2'''ir!r.

Lc'ijcnbrstattcr.
Srinsieiner Bros., 522 Oft Market Str.

Farben, tk und Elas.
The A. Vurdsal Co., 102 S. Meridian Ct,.
Indianapolis Paint k ?olor Co.,

240 24S Massachusetts Av.

Grccctt (Whslcsale).
Seo. W. Ctout, 207 S. Meridian Str.
Drintmeyer, Kühn & Co.,

211 6. Meridian Cts.
Civerin k Co., 51 S. Meridian Str.
M. O'Connor &. Co., 47 5. Meridian Etr.
I. C. Prry b Co.. 26 W. Cev7Zia Str.

Kutschen und Reparaturen.
RobbZnS. Jrdin k Co., 32 Cft Gicrgia ty

'v Spiele und Spiclwsaren.
Mayer. Charles k Co.. 29 W. Bashingion.

Truggisten (Wholesale).
Indianapolis Trug Co., 21 O. Marylar.
Ward Bros. Trug Co., 120 C. Meridian.

Sagen und Werlzcnge.
. C. AtkinS & Co., 402410 S. JllinoiT.

Trust-Compagnie- n.

Jndiana Truft Co. k Cafety Vault

Cafe Tcposit VaultZ.
FletchcrL Ecfe Tepofit, 30 Oft Washington.

Boxes tz5.00 und aufwärts.

Eamcnha.idlcr.
Huntington k Page, 130 Oft Market. '

Pianos und Musikalien.
Carlin k Leirnrx, 59 Oft Merket Ctr

Laudwirthschaftliche Gcräthe u. Wage
Holten W. B. Mfg. Co., 339 Oft Wash.
H. T. Conde Jmplement Co.,

27 N. Capitol Z,
mrAti k Hummel, 221 23. Washlugtt.

Zuckcrwaarcn (Wholesale).
Daeectt k Co., 18 Wcft Ceorgia Ctr. '

SchnittVaarcn.
Murphy, Hliben k Co.. 135 S. Meridian.
HavenL & Geddes Co., 206 S. Meridian.

Erundcigcnthum und Versicherung.
Spann, Jchn S. & Co., 86 Oft Market.

Feucrvcrsichcrungsgcselischaftni.
Jndiana Insurance Co.. Chas. Echurmaiz

Präs.; Thoö. B. Linn, Cecretär.

Eiseu- - uud Blechwaarco, Ecwcyre. -

Layman k Carey Co.. 111115 C. MeriX

Lcder, Treibriemen, Packmatcrial.
Hide, Leather k Belting Co.,

227 6. Meridian Str.

Wundärztliche Juftrumentc.
W. H. Armftrong k Co., 224 C. Meridian.

'Pumpen, Wasserleitung, Fahrzeuge.
ComsicxZ k Coonfe Co., 371 S. Meridian.

Obst und Produkte Commission.
Cyrrup k Co., 2224 S. Telaware Str.

Jce Cream.
FurnaS. R. W., 212 N. Pennsylvania Etr.

Bauholz.
" ,

Coburn, Henry, Leorgia Etr.
' Weißblech.

Tanner k Eullivan, 216 E. Meridian Ctr.

Putzwaarcn.
Fahnley k McCrea, 240 C. Meridian Etr.

Bäckereien.

The Parrctt k Teggart Bakery. Tel. 60.
Bry's Bakery, 14 Oft Eouth Str.

Hüte, Handschuhe etc.

HendriZscn, Lefler k Co., 131 E. Meridian

Adolph Fre 5
(01d Freedora & Right.)

Hotary Pablic, Translator,,
Correspondent etc.

No. 970 West Walnut St.
Take Blako St. Car.
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V RlPANS TABüIES

Are intendsd for chTIdren, hdits and all
who prefer a medicine dhjuised as cen-fectione- r)'.

1 hey may now be had (put
VP in Tin Doxes. seveat'-rw- ö in z box
pricc, twcnt)'-s;vcceri-ü or Cve bezzs izt l
cnedollar. Anydrusstvrl'I getthem

nsy vaysbc
obtained by rcrpitUnj tlie pricc to

JhsRipans Chenvca!,--.
Company vUJ
r:aio-V- ZCrtKJCr ßpnucsöi miiL

8 Ilord Pennsylvania Sfr.
0 al wird auf SEur.Ii onaettäntt

DR. JOS. I. HORROW,

Geschlechts- - und HaManlhcitcll.

20 West Ohio Str.
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DR. CAUTE11 & Co.,

:: Tie zuverlässigen Tpezialisten ::
Eine 2öjü!)s:!3 Crfohrurq in der 9??!;arMang vonö r o :i i s ü k n, Nervösen und vezial-tirank- d

eilen, Blul- - und Ha utkran!Hei?en.
Eczema, Finnen. I!ec?en, rergröxicr:? Trüsrn. Hals-k?ak.ei:- en

uns csö?7?re in denkbar türzes:er ii'it
qetieil:. Erschöpfende krankdei:en, ncrvcic?
Än. ohnsisser Verfall, nervöse Ab-nadin- e.

Was Zersn cd t, Krampfader. pi-- !
ep sie und Hämorrdoiden erfolgreich bctian-del- t.

2vxt&cn Tie irr rder treiben Sie für Jnscrma-tisn- .
Tnmrloinc-Auen-ki- s und Buch graZis. Eonsul-tatie- rr

in deutsch uuo englisch frei.
Office-Trundk- n : Tr. 5artcr & 5o,.

9 12; .30. 114 -- üb Illinois 2t.
2cn;cg j: ! 11.30. Indianapolis, Ind.

Dr. I. Wühler,
206 Ost McCarty-Etr- .

Eprechstunden: 8 bis 9 Uhr Vorm.;
2 bis 3 Uhr Nachm. ; 8 bis 9 Uhr Abds. ;

Sonntag von 3 bis 9 Uhr Vorm. und
7 bis 8 Uhr Abend!.

Telephon 1446.

lr, 0. 0. m
hat seine Ofsi nach dem

Willoughby-Gebaudc- ,
No. 22Ncrd Meridian Ctr., erste Etage.

rerleAt.
CfRcr-et-JUde:- :: 5cn 2 lis 4 Nbr TZaSinittazk.
T"'t'drn: Wt 22 Wrbi-.una- . S2C.
lik Wohnung fctnrlft kick Kit lultx:

1337 IVortl leiinylvanla t,

Dr. I. B. KirkpatiM
Jteor.btU

Frauenkrankheiten und Krankyei,
tcn dtS Nectums.

HSmorrhsiden ykzne VltTitt n antk?is!
ung Skkikilt.

Of0: Fnnj Bttilding, 31 Oft O&lo Str.

WALTER FRANZ,
Jahn-Av- zi

No. i04 Ost Merket. trabe, Cossin icd.
Zimmer 48.

Osfinstundkn : --I2 SSm.; 1- -5 Nm.; 7--9 knd!
Sonntag rvn 10 Uhr Vm. Ui 1 Utzr Nui.

Otto Deppermann,
Deutscher Zahnarzt,

3Xjestic Gcboeude.
Zimmer No. 207.

Dr. L. A. GREINER.
empfiehlt sich für die

Berrslegüllz franset !hicre.
Kranke Pferde werden entgkgengknomme

und erhallen dessen Nd Wartung all in ifexcx eigenen
CtaCuna.

18 diS 24 G& Ost.Stratz,.
lelephon 905. Wohaung 1798.

Tfceodore F. Seither,
gklchicklkk und utttlilßS"

SHchbsÄksV.
' Pech- - und Kies-Tache- r,

Asphalt und Gilsonit.Tacher.
Cncl.rcs.H2ndler in allen Arten von

Tachmaterialien.
Telephon Kl.

301 West naryland St.
e&btpcsü:ftt tit toa MsiZftr- p- Kd Mr;:and tx

r

Zu vermiethsn :
Zimlner int

f.'lajestic Gebäude
zu reduzirtcn Preisen.

TaS feinste Ofsire.GebZude in dcr Stadt.
Vollständig feuersickcr. Schnelle sZahrstülzle
und alle modernen Bequemlichkeiten.

Nachzufragen bei

GREGOR? & AFPEL, Agenten,
für die Indianapolis Gas Co.

W. GIERKE,
Teutscher : : Buchbinder,

631 Süd Dela tr., Hinterhau.)
Qtrx . Vmkpang. I? Süd tlU&iftatrafef atatrnt

jfir niitt) eetuBuitgta entgegen.

die meisten Menschen darüber fein mö-ge- n,

so ist es doch richtig, daß der
schwarze, unvulkanisirte Gummi für
Wasser durchlässig ist. Erst durch das
Vulkanisiren, d. h. dadurch, daß dem
rohen Gummi Schwefel zugesetzt wird,
erhält er neben anderen vortheilhasten
Eigenschaften auch die Undurchdring-lichke- it

für Wasser, und durch die Er- -
wärmung, die. zum Vulkanisiren nö-th- ig

ist, wird das vorher vom Gummi
aufgenommene Wasser wieder ausge- -
trieben. Beschränkt man sich aber auf
die Erwärmung allein, ohne Zusetzen
von Schwefel, so nimmt der Gummi
bald wieder Wasser auf, und zwar in
ganz bedeutenden Mengen; fo nahmen
erwärmt gewesene Gummiplatten bin-ne- n

zwei Stunden 35 Procent ihres
Gewichts an Wasser auf, und ein un-t- er

Wasser aufbewahrtes Stück vom be-ste- n,

aber nicht vulkanisirten Para-gum- mi

war nach zwei Monaten eine
schmierige, werthlose Masse.

VomLob-Nor- .
Am südlichen Rande der Wüste Gobi

war ein großer Schilfsee unter dem
Namen Lob-N- or bekannt. Er lag
etwa 2200 Fuß über dem Meeresspie-ge- l

und hatte eine beträchtliche Länge;
zwei Flüsse, der Tarim und der Tscher-tschendar- ia

speisten ihn; da er aber kei-n- en

Abfluß besitzt, muß er ausschließ-lic- h

durch Verdunstung sich entleeren.
Diesen eigenartigen See hat nun der
bekannte schwedische Forscher Sven He-b- in

auf seiner jüngsten Reise durch
Turkestan, Tibet und die Mongolei be-suc-

ht.

Das Wasser des Lob-No- r, das
wegen der stetigen Verdunstung salzig
sein sollte und nach den Angaben frü-her- er

Besucher auch wirklich salzigen
Geschmack besaß, erwies sich gegenwär-ti- g

als frisch und trinkbar, woraus Dr.
Sven Hedin den Schluß zieht, daß der
See in seiner jetzigen Gestalt noch nicht
lange bestehen könne. In der That
fand der genannte Forschung - Rei-sen- de

bald weiterhin, daß auch dieLage
der Seeufer gegenüber den Aufnahmen
früherer Reisender beträchtliche Verän-dcrung- en

erlitten hatte. Er sah sich

deshalb veranlaßt, eine neue Aufnahme
und eine genaue Durchforschung des
ganzen, in Betracht kommenden Gebie- -
tes durchzuführen. Es zeigte sich hier- -
bei, daß der den hüheren Besuchern be-kan- nte

See in der That völlig ver- -

schwunden ist. Sein ausgetrocknetes
Bett war mit Muscheln und Wasser-pflanze- n

bestreut, die in feinem Wasser
gelebt hatten; ferner hatte sich rings
um das alte Becken herum ein System
von neuen Seen gebildet. Dr. Sven
Hedin ist nach alledem der Ansicht, daß
der Lob-N- or nicht, wie etwa das todte
Meer oder der Balkaschsee. ein dauern-de- r

See ist, sondern daß er infolge der
beständig vor sich gehenden Auffüllung
seines Beckens durch Wüstensand fort-währe- nd

seinen Ort zu ändern gen

ist.

Kugelblitze, 'k
Das räthselvollste Phänomen von

allen Blitzerscheinungen ist entschieden
der Kugelblitz, und man ist wohl dahin
übereingekommen, daß dessen Erklä-run- g

nur auf dem Wege des Eperi-ment- s

erreichbar ist. Er wird in Ge-sta- lt

einer Kugel, noch häufiger aber in
einer verlängerten aufrechtstehenden
Birnenform beobachtet. Seine Bewe-gungsrichtu- ng

über den Boden hin
wechselt häusig, wahrscheinlich aus dem
Grunde, weil er von dem Winde und
von jedem Wechsel der elektrischen
Kräfte beeinflußt wird. Daß er auf
seinen verschlungenen Bahnen sich von
elektrisch leitenden Gegenständen ange-zoge- n

fühlt und oft auch 'menschliche
Wesen trifft, ist nur natürlich. Es ist
oft davon die Rede, daß ein Kugelblitz
schließlich erplodirt, wahrscheinlich aber
geschieht die Explosion nicht von innen
heraus, sondern dadurch, daß die Er- -
scheinung durch einen gewöhnlichenBlitz
zerstört wird, dem dann auch der ihn
bealeitende Donner zuzuschnib?n ist.
Nach den Versuchen des Prof. Töpler
ist, was zunächst überraschen mag. die
Electricitätsmenge. die in dem Kugel-blit- z

vereinigt ist, wahrscheinlich nicht
groß. Zu einer annähernden Schätzung
ist der Physiker durch den Vergleich der
Dauer eines Kugelblitzes mit der eines
gewöhnlichen Blitzes gelangt, der nach
der bisherigen Kenntniß einer Electri-cität- s

- Menge von 60 bis 100 Eou-lom'- hs

entspricht. In Anbetracht, daß
die Dauer eines Kugelblitzes 5 bis 30
Secunden währt, so sollte der in ihm
enthaltene Strom auf 2 bis 20 Ampere
angenommen werden. Wenn serner
seine Größe und Leuchtkraft mit der
eines Funkenbogens, verglichen wird, so

würde die Stromstärke auf etwa 15
Ampere hinauskommen. Prof. Töpler
M ctci leMMt. feafi 14cn mit dei
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. zahlreicher ist als der Feind, muß man
- ihn umzingeln; wenn man fünfmal

zahlreicher ist, muß man das Heer so

aufstellen, daß man ihn zur rechten
Lei! Wl M Su!5Ö MOTl! ' WLieÄterM: 2jr2oUu


